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Die Exoten der Oberförsterei Jägerhof.

Von Forstmeister Gensert-Jägerhof.

Den Hauptzweck, welchen die DDG. bei Besuch der Oberförsterei Jäger-

hof im August IQ07 verfolgte, war zwar die Besichtigung des Pfianzgartens, um
aber den Herren Teilnehmern wenigstens einigermaßen, soweit es die Kürze der

Zeit gestattete, die wechselnden Bestandesbilder, welche das Revier enthält, darzu-

bieten, wurde vom Bahnhof Buddenhagen aus der Weg nicht direkt nach dem bei

Jägerhof gelegenen Exoten-Park genommen, sondern eine Abschweifung bis zu dem
im äußersten NNW des Reviers befindlichen Burgwall gemacht.

Die Oberförsterei, im Kreise Greifswald gelegen, ist rund 4900 ha, der Haupt-

komplex, auf welchen die Waldfahrt sich erstreckte, ca. 2750 ha groß.

Das Klima kennzeichnet sich, bei der Nähe der See, als Küstenklima mit

ziemlich starker Luftfeuchtigkeit.

Auf dem das Haupt - Revier von SO nach NW durchschneidenden Damm
bewegte sich die Fahrt zunächst durch einen ca. 5 5 jähr. Mischbestand von Kiefern

und Fichten, welcher mit Birken und Eichen durchstellt ist.

Sodann wurden in mannigfacher Abwechselung reine Kieferbestände, sowie

Mischbestände von Kiefern mit Buchen und auch Eichen in verschiedenen Alters-

klassen passiert.

Am Schnittpunkt des Dammes mit der Wrangelsburger Straße, im Jagen 95,

präsentierte sich ein ca. 0,25 ha großer Horst von jetzt 2"] jungen Douglastannen,

gemischt mit Weißtannen.

Bei Fortsetzung der Fahrt auf der Wrangelsburger Straße wurde im Jagen 98
die Region der reinen, bezw. nur horstweis und einzelständig mit Eichen, Lärchen,

Kiefern und Fichten, sowie auch Roteichen gemischten Buchenbestände, von 75 bis

95 Jahren, die in den letzten Jahren durchforstet waren, erreicht.

Der Burgwall, in Jagen 99, stellt eine alte Wendenschanze dar, die, 35 ha

groß, in 2 Abteilungen zerfällt. Die letzteren sind mit i bezw. 2 Wällen umgeben.

Dort präsentierten sich die stärksten Buchen des Reviers im Alter von 150

bis 200 Jahren. Nach einer weiteren Fahrt durch reine Buchen, bezw. Kiefern

und einen Mischbestand von Kiefern, Lärchen und Buchen wurde der, in einer

Laubholz-Parzelle belegene, Pfianzgarten erreicht.

Herr v. Bernuth, ein Forstmann, der weit hinaus über das gewöhnliche Maß
botanische Kenntnisse besaß, als sie sonst ein Oberförster zu beherrschen pflegt,

schuf sich vor etwa 70 Jahren in Jägerhof einen Garten, der, mit großem Ver-

ständnis angelegt und von seiner sorgsamen Hand gepflegt, eine Stätte geworden

war, die auch ästhetisch in nicht geringem Grade gewirkt haben muß. In der

Schilderung der Entwicklung des Gartens folge ich den Angaben des Herrn v. B.

selbst, wie er dieselben in der »Zeitschrift für Forst- und Jagd-Wesen« im Jahre

1881 niedergelegt hat.

Der Forstgarten wurde 184 1 und in den nächst darauffolgenden Jahren in

rechteckiger Form angelegt und durch Wege in einzelne Quartiere zerlegt. Bei Ein-

ebnung der etwas coupierten Fläche wurden 8 Quartiere i m tiefer gelegt als die

übrigen und dadurch eine lehmreiche, feuchte Erdschicht aufgeschlossen, welche einen

geeigneten Standort für die anspruchsvolleren Holzarten abgab, während im übrigen

der anstehende Boden nur aus schwach anlehmigem Sande besteht.

Die den Garten durchkreuzenden Wege hat Herr v. B. beiderseits mit fremd-

ländischen Holzarten besetzt.

Die freibleibenden Quartiere — so vermute ich — sollten in der Folge wohl

der Erziehung verschiedener Gehölzpflanzen für die wirtschaftlichen Zwecke des

Reviers dienen.
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Ehe ich schließe, kann ich es mir nicht versagen, noch einmal auf die Ver-

dienste des Herrn von Bernuth zurück zu kommen, die wir hier durch die schönen

Erfolge verkörpert sehen.

Die von Herrn v. B. mit so großer Sorgfalt durchgeführten Anbau-Versuche

haben eine eminent praktische Bedeutung, denn es unterliegt wohl nach den ge-

machten Erfahrungen keinem Zweifel, daß die im Auslande heimischen und dort so

hoch bewerteten Hölzer auch bei uns gedeihen können. Wir sind dadurch in die

Lage versetzt, unsere Wälder zu bereichern. Vielleicht gelingt es uns auch, für

diejenigen Holzarten, die, wie die Kiefer, sich allem Anschein nach in einer De-

generation befinden, widerstandskräftigere Coniferen einzuführen und dadurch unsere

Forsten allmählich einer neuen Aera entgegen zu führen.

Vom Standpunkt des Forstmannes haben die Anbau-Versuche auch insofern

eine Bedeutung, als sie dem Wirtschafter Gelegenheit geben, forstästhetisch zu wirken

und damit eine Tätigkeit zu entfalten, die neuerdings besonders hoch bewertet wird,

so daß man auf den Hochschulen einen besonderen Lehrstuhl für die Forstästhetik

schaffen will.
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